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Jungfrauen n ach Zehnder ist die Ansetzung des Martyrıums der Jungfrauen
VO  —3 Trsula ın der Mıtte des 4. Jahrhunderts wahrscheinlichsten, miıt der erfolgung
Julıanus Apostata zusammentfiele.

Dıie Verteilung der Reliquien (vor allem Häupter der Heılıgen und ıhrer Gefährtinnen) von Polen
bıs Portugal und die Gründung von Ursulabruderschaften dem Zeichen des Schiffleins, aUSSC-
hend VvVon Köln, tführen Zur Blüte der Verehrung 1m Spätmuittelalter und in der eıt der tridentini-
schen Retorm Der Ursulinenorden der hl. Angela Merıcı ursprünglıch eiıne Schwesternschaft mıiıt
Akzent auf jungfräulıchem Leben und erzieherischer Tätigkeıt, doch hne die typischen Ordensge-
lübde Ergänzend se1l hıer mitgeteılt, der Kapuziner P. Alexius Waldner Speyer verschie-
denen Orten in den schweizerischen Teılen des Bıstums Konstanz 1620 Gesellschaften der

Ursula für jungfräulıchen Stand verbleiben wollende Töchter gegründet hat.
Den umfangreichsten Teıl des Buches S 118-213) bıldet das systematisch aufgebaute Kapıtel ber

die Ikonographie, das durch die meıst vorzügliıchen Schwarzweıifß- und Farbabbildungen bereichert
WIr'! Dıie Bronceschale AUS Aachen (5. 123) ware besser durch eine Umzeıchnung als durch die
spiegelnde Fotografie wiedergegeben worden. Dıie Szenenfolge auf der alttatel stımmt mıiıt der
Numerierung des Ommentars (S 161—165) teilweise nıcht überein, da dıe Szene 13 auf der Tatel
Platz 23 gerutscht 1st. Wenn aut einem Bild des Ursulaschiffleins Appenzell 1620 der gekrönte
Köniıg den Mitfahrenden die Züge Kaıser Ferdinands IL aufweist, scheıint mMır dıe Frage ZUr

Weıiterführung der ikonographischen Forschung berechtigt: ırd das Schittlein der hl. Ursula uch
anderswo einem Symbol des Schiffleins Petr1, der streiıtenden Kırche? Rainald Fiıscher

HRISTUS LEIDEN.Kruzitixe. Passionsdarstellungen aus OO ren Katalog ZUT Ausstellung
Württembergischen Landesmuseum Stuttgart 4. Oktober 1985 bıs 6. Januar 1986 Ulm üddeut-
sche Verlagsgesellschaft 1985 201 mit zahlreichen Abb Kart. 28,-

Es 1st nıcht gerade alltäglich, wenn eıne Ausstellung miıt Ansprachen eines Museumsdırektors, eınes
Miınısters, eınes Bischofs, eınes Kunsthistorikers und eiınes Restaurators eröffnet wiırd. So geschehen
beı der Ausstellung »Christus 1Im Leiden«, deren vorzüglicher Katalog hıer anzuzeıgen 1St. Dıie
Rednerliste verweıst auf eıne dreitache Motivatıon, die hınter der Ausstellung VO:  3 Passionsdarstel-
lungen aus dem 11 bıs 19. Jahrhundert stand und die insbesondere im Katalog deutlich wiırd. Es geht
Uumm die Theologıe von Passıon und Kreuz, die kunstgeschichtliche Entwicklung olcher Bildthe-
INCN, die hne Theologıe nıcht enkbar ware, und schließlich das richtige Restaurıeren sol-
her Beispiele der Kunst und des Kunsthandwerks. Für die Museumsleute WAar Letzteres SOßar der
Ausgangspunkt: FEıne BaNzZc Reihe Von Passionsdarstellungen AUS der Skulpturensammlung des
Museums 1st ın den etzten Jahren glanzvoll restauriıert worden. Sıe wurden in dieser Ausstellung
gezeigt, erganzt mıiıt Neuerwerbungen der etzten Jahre und mıit einıgen privaten Leihgaben. Es hatte
wohl nıcht Ur deelle, sondern uch materiıelle Hintergründe, die Ausstellung »1N Verbindung
mit der 1Öözese Rottenburg-Stuttgart« geplant und durchgeführt wurde.

Dem Katalog mıt seınen detaillierten Beschreibungen der Exponate geht eın Autfsatzteıl VOTaUsS: Josef
Anselm eimann v.A ehandelt das Thema »Christus Leiden« dem Aspekt »Ärger

Torheıit miıt meditatıven Worten und deutlichen Bezuügen ZU!r Gegenwart 5. 13-19); die
Kunsthistoriker Heribert Meurer und Carla Fandrey, beıde uch mıiıt theologischen Fın- und Durch-
siıchten begabt, ehandeln ganz exemplarısch die Entwicklung des Kruzifixes 5.21—32) bzw. der wich-
tigsten Iypen VO:  3 Andachtsbildern ZUur Passıon (5. 33—43). Über das Technische, sowohl die Arbeıt
des Bildschnitzers wıe des Restaurators heute betrifft, unterrichtet Hans Westhofft.

Dıie Mischung von relıgıösem Anlıegen und musealer Präsentation wiırd auch 1Im Katalogteıl deut-
lıch, der Beschreibung der einzelnen Exponate Texte als Meditationsimpulse vorangestellt WOI-

den Texte der Mystiık Von Seuse der Tauler, VO:  »3 Theologen wıe Bernhard VO:  3 Clairvaux der
John Fisher, tromme Dichtung barocker eıt VON Angelus Sılesius und anderen. Dıie Textauswahl
traf Prälat. Anton Bauer. Es versteht sıch VO:  3 elbst, dann die eigentliche Beschreibung, wWwWas

Entstehung, Erhaltung und Restaurierung betrifft, panz detailliert auställt. Man ertährt die
Namen derer, dıe ach Krätten und mıit KOönnen versucht haben, das Kunstwerk wıeder seinen
ursprünglichen Zustand verseizen. Dıie Beschreibungen werden VO:  3 zahlreichen Abbildungen
nıcht ımmer gleich er Qualität unterstutzt. Man kann Ausstellung wıe Katalog nıcht zuletzt des-
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begrüßen, weıl nıcht NUur Werke der Kunst, sondern recht zahlreich (Kat. Nr. uch Objekteder Volkskunst präsentiert werden: Wegekreuze, Oberammergauer Reliquienkreuze, Heiliggrab 1Im
Glasgehäuse uUSW. erıbertHummel

WALTER TEGLER KARL-HEInz RuUegss Hg.) Gotik Fils und Lauter (Veröffentlichungen desKreisarchivs Göppingen 12) Weißenhorn: Konrad 1986 334 mıiıt 186 Abb Kart. 45,-
»Gotik Fıls und Lauter« wurde als Begleitband ZUr gleichnamigen Ausstellung von tadt- undKreisarchiv Göppingen, die 1mM Herbst 1986 1m Städtischen Museum im »Storchen« in Göppingenstattgefunden hat, entworten. Thema Ist die gEsSaMLE biıldende Kunst der Gotik, vornehmlıch die der
Spätgotik, denn [1UT sıe blieb größerem Umfang Gebiet des heutigen Landkreises Göppingen, derzugleich die territorialen renzen der iım Band enthaltenen Untersuchungen lıefert, erhalten. AlsBegleitband, und nıcht NUur als Ausstellungskatalog, wurde thematisch ber den Rahmen dessen hinauskonzipiert, W as sıch in eiıner Ausstellung als Objekt präsentieren 1eß S0 eröffnet sınnvollerweise, da allegotische Kunst als relig1öse auf den Sakralraum bezogen Wi eın Beıtrag ber die gotische Architektur des
Kreıises Göppingen, der mıiıt der Stadtkirche von Geıislingen und der Göppinger Oberhofenkirche
wenıgstens weıl ansehnliche, WEe: auch nıcht überragende Beispiele der Baukunst vorweısen kann.Herıibert Hummel erläutert einführender Weıse, wobei zugleıich "ıne Unterscheidung nach Typenrıfft, sowohl VO:  } der architektonischen Anlage WIıe von den funktionalen, den religiösen und lıturgischenVoraussetzungen her den gotischen Kırchenbau der Regıon (S 7—66) Aus seiıner Feder STtamm(t uch der
Beıtrag über die noch vorhandene Freskomalerei. Mıt den Wandbildern in St. Markus Eıslıngen und

Flügelaltäre der Spätgotik, die ın der Landschaft ül Lauter und Fils den Biıldersturm der Reformationszeit
der Michaelskirche VO  3 Lindenhof-Altenstadt blieben einıge hochgotische Beispiele erhalten (S6/- Dıie

und die Mißachtung spaterer Generationen überdauert haben, stellt Heribert MaurerV An erster Stellesteht der 518/20 entstandene Geıislinger Altar des Danıel Mauch. Der heute der Stirnwand desChorraums befindliche Altar War wohl, wıe Maurer erulert, ursprünglich cht der Hochaltar, sondern derAltar der Sebastiansbruderschaft ® 132-140) Der ehemalige Lotenberger Altar mıt seınen heuteeu-
ten Einzelstücken Reichenbach 1ImM Täle, Lorenzkapelle Rottweıl) NUur nach Archivalien und
Provenı:enzen rekonstruierbar (S 140-147). Gleiches gilt für den Drackensteiner Altar. Von ıhm herrüh-rende Holzplastiken beherbergt noch die Marıenkapelle ın Oberdrackenstein, während die gemalten Flügelın die Staatlichen Museen von Ost-Berlin gelangt sınd (S. 148—160) »Das einzıge spätgotische Altarwerk
Landkreis Göppingen, das sıch seinem ursprüngliıchen Ort und nahezu unverändert gutem Zustandrhalten hat, befindet sıch Im Chor der Ulrichskapelle des ehemaligen Prämonstratenserklosters Adelberg«(S 175) Dıiıeses prachtvolle Werk, dessen Flügel der bedeutendste aler der Spätgotik in Bartholo-mäus Zeıtblom, geschaffen hat und dessen insgesamt fünf Plastiken der Werkstatt des Nıklaus
Weckmann kommen, würdigt, gestutzt auf eine frühere Untersuchung von Wolfgang Deutsch (HeılıgeKunst 1979—-80, Heribert Hummel in seiınem Beıtrag Zur Adelberger Kunst (S 175-187).Die Kunst der Spätgotik wıe kann für den Raum der Nord-Ost-Seite der Schwäbischen Alb
anders sein? verdankt sıch in ıhren weıtaus größten Teılen 1Im heutigen Göppinger Kreisgebiet der Kunst
Ulms als dem damals tührenden Zentrum der künstlerischen Produktion Schwabenland. Roland
Schweizer gibt dem ıte »Gotische Plastık 1Im Land von Fıls und Lauter« eınen Überblick über die
verschiedenen Biıldhauerwerkstätten mıt ihren Meıstern 1Im der Spätgotik. Er chıldert zugleich die
Werkstattsituation und die zußeren Bedingungen des Kunstschaffens, die verschiedenen Rollen wıe des
Verlegers, der den Auftrag für eın erk als übernahm und für die einzelnen Arbeiten dann die
benötigten Künstler engagıerte ® 191—246).

Eıne Exemplifikation geradezu seıner Ausführungen gibt Wolfgang Deutsch mıt Einsiıchten
einıgen Werken der Bıldhauerkunst des reises Göppingen. Dıie spater überarbeitete sıtzende Muttergottesin Weıißenstein ordnet der Werkstatt Hans Multschers Z der iın Ulm ın der ersten Hälfte des
15. Jahrhunderts stilbildend wirkte, während die stehende Madonna VO:  3 Donzdort einem Meıster der
Nachfolge Von Hans Multscher zuschreibt (S. 78—88) Untersucht und äher bestimmt werden VvVon
weıter die sıtzende Anna Selbdritt in Weißenstein (Meıster des Tietenbronner Altars), das VesperbildReichenbach (Werkstatt Michel Erharts), der Altarschrein der Wäscherkapelle SOWIe eın Christus mıit
Magdalena (beide Werkstatt des Nıklaus Weckmann), eın Kruzıtix Weißenstein, dessen Herkuntft in einer
lokalen Werkstatt der Gegend Neckar, Fıls und Rems geortet wird, und schließlich der Marıentod (zugleich


